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252 Dichtungen und Sprachproben.

Fürmänn, „da gets auf a"n höh-n Berg auffi, wo d- Sunn recht wärm
hi~scheint, le*gts as nfda', und se"tzts enk drauf; da wer'n in drei Täg"n
jurfgi Es-ln ausbrüat-t sei"." Da' Schwäb kaufft richti' so an l_s-la und

tuat, wia-r-im -s da' Fürmänn g*sägt hat. Drei Tag is a' drauf sitz-n
25 blibm; wia-r-ar in virt*n Tag aufg-§tänd-n is, so hat da' Pluzar in's

kug-ln ä~g-fängt und is übern Berg äwi; da is ar in a" Staud-n eini
g*fäll-n, wo a" Häs g-seß-n is. Je'tz is da' Häs füara' und is davd"-

g*löffm. Da hat da' Schwäb glaubt, as is an ausbrüatar Es-1 und hat
nächg-rueffm:

„Halt ein halt ein

ich bin dein Vaterlein! **

Anmerkungen. *)
Hier Bei voraus bemerkt, da_s ä zz h, ö zz 6, ii zz i lautet; nur in einigen Fällen

behalten ö und ü ihren eigentlichen Laut, z. B. in Öl, völler (von voll), völli' (völlig),

Gölaß-n (Gölsen), Wölff-; Mul, fütt-n, büll-n, mülVn, brüll-n, hülzern (hölzern) —

ai, eu, äu lauten zz ai. — ail, eul, äul, eil, auch aul *¦"": äl. — il und SI zz äl; il zz
öl; il und il zz ül, d. h. verschmolzen, doch nur in betonten Silben; in unbetonten ist
keine Verschmelzung mit 1; z. B. -ein zz. e-ln in haspeln, wartein, moaieln; el zz e-1
in Betel, Michel, Gärtet, Klächel.

I. Die Wahrheit sage ich mein Lebtage nimmer! Zu Wäarat, f., Wahrheit,

vgl. Z. V, 205. 464. VI, 38, 39; zu Libla' vgl. Z U, 286, 8. UI, 239, 1. 240,
3, 2. IV, 245, 67.

1—11. Bau'nbua, va., Bauernhuh, Sohn eines Bauern; auch Bauernknecht. — in
d- Fremd ge', wandern, fremde Dienste suchen. — efprägt, eingeprägt, oft gesagt und
ans Herz gelegt — hiaz, jetzt; Z. V, 506. 512, 12. — buklati, bucklige: vgl. Z. VI,
31: ickat u. unten: äanaugat. — g-wiat, gewesen: Schm. §. 96*2. — deara' (derer),
dieser; Z. V, 258, 31. — grüaß- di buklati Frau Wirtin Gbltl umschreibend für: grüß.
Sie Gott! Diese Umgehung des Anrede - Pronomens Sie, indem dafür der Name, Titel,
Charakter der Person genannt wird, ist im Volke ganz gewöhnlich, und zwar in allen
vier Fällen; z. B.: Gibt mar s da' Vctda'! — Han6"l! zMm ligt in Hanal aei" Käpp'm!
— I1 hol in Herrn Leara' was, wann de' Herr Leara' was braucht! — Glaubt mar 's
d- Muada' g*wis, für d- Muada' tua-r-i' 811'g gern! — dis, dieses. — a'prüg-ln,
durchprügeln; Z. IV, 43, 14. — schea'glat, scheanglet, schienglet, schielend; Cast. 249:
schöang-ln, schielen. Lor. 112 f.: acheankeln, achiengeln, tchiegeln. Schm. HI, 320.

Z. V, 466. — «** töf bitl-n, ich thäte b., umschreibend für: ich möchte bitten (gebeten
haben). — N&chihiawri', f., Nachtherberge; Schm. II, 228. — hdrb, herbe, böse,
unwillig; Z. IV, 548, 11. — außitchmeiß-n, hinauswerfen; Z. V, 133, III, 9.

n. Der Einäugige und der Bucklige. — 12 —16. in atta' Frua, in aller
Frühe; Z. V, 385. — äanaugat, einäugig; s. oben zu 1. — Vida', Vetter, so nennt man
in Oesterreich jeden Bauern, zu welchem man nicht „du" sagen kann. Ebenso wird
eine Bäurin mit Mäam (Muhme, Z. VI, 113, 1) angeredet. — hinta' teina', hinter sich;

Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber.



Vorarlbergische Mundart. 253

vgl. neien mit dem Genitiv: Z. II, 90, 10. m, 392, 2. VI, 116, 30. Schm. II, 217. —
no", nun; no', no", noch. Z. III, 172, 21. II, 186, 20. — tan, (sein), sind; vgl. Z. V,
266, 1 u VI, 94.

HI. Der Schwabe, der einen Esel ausbrütet. — 17 — 29. Pluzer, plur.
Plüzer, va., Kürbis. Schm. n, 340. Cast 89. Tsch. 166. Lor. 100. Stalder, I, 193:
Blutzger, Plutzger. Grimm, H, 198. Dies Wort bezeichnet in Oesterreich auch 2) einen

dickbauchigen irdenen Krug und 3) einen Fehler, Irrthum. Der Grundbegriff scheint
der des Dicken, Plumpen zu sein, wie er in blotz, blutz, blunz, bluttch, blunttch etc.

liegt. Schmid, 79. Stalder, I, 191. Schm. I, 336 f. Z. IV, 492. — jiiz, jetzt, ist
städtisch; hiaz gilt auf dem Lande; s. oben 1. — Ea'li!, pl., Eseleier; städt. Ä', Är, ländl.
__>'. — d', äa~, d. i. eine (Plur. v. ein), einige, welche; Z. I, 289, 14. III, 394, 36.
481. — td~ (städt), täa" (ländl.), thun; Z. V, 124, 13. — gets, geht (ihr), wie unten:
ligta, aetzta; vgl. Z. V, 410, 10. — hbh-n. Die städtische Mundart kennt nur dieses <*>

(dem u sich näherndes o), während das Landvolk b nnd daneben auch das reine
gedehnte 6 hat. — auffi, hinauf; Z. HI, 46, HI, 10 HI, 193, 133. IV, 244, 25. V, 104,
11. — enk, euch; Z. V, 410, 10. — in, den; Z. VI, 114, 8. — kug-ln, kugeln, rollen.
— ag-fängt, angefangen; schwaches Partic. v. starken Verben s. Z. III, 106. 172. 180,
8. 189, 40. — awi, abi, hinab; eint, hinein; vgl. oben zu auffi. — fiiara', fürer (d. i.
für-her), hervor; Z. VI, 248 u. unten 265, 86.

Volkssagen aus "Vorarlberg,
gesammelt von Dr. F. J. Vonbun in Schruns.

I. Der hirt nnd das Venedigermännlein. *)

Dia g-schicht honi' z- Gläris, i d-r Schwiz, erzella g-hort, wo-n-i'
noch i gueta junga jära bin i d- frönde g*ganga; sie handlet vom Ve-
nedigermännle. Das ist z* Gläris din vil sümmer hinteranand in a hoch-

alp ko~, i' wäß nümma, wia sie haßt, hot i d-r deihja mit de hirta g*geßa
und g-schläfa und nebetzue nämmes b*sundere glanzige stiT z_mmag*l&sa. 5

All* acht tag- hot -s sieba sack- mit derige ste" g-füllt, und ist denn

enermäl darmit fürt; aber über -na wile wider ko" um neue sieba sack-,

Amäl hond d- hirta wella an g*spaß macha und hond dem männle an
sack ste" versteckt. Wia düä aber d-s männle vo siner arbet i d- alp-
hütta kunt, schnerzt *s ze de hirta: „ir hond mar, merki' woll, an sack IC

st6" versteckt, wennd a ir hola, oder soll an i' hola?" D- hirta sägen:
„hol- an g-rad* selber," und uf das lauft ds männle a ganda-n-uffi, und

acarät a~ da platz, wo d* hirta de sack versteckt hond g-hett, und bringt
sine st<T furigtöb wider i d* hütta. — Gega herbst amäl sät -s ze de

hirta: „jetzt gäni' uf gelta wider ge Venedig, und wenn mi' «mar vo" 15

eu dort hemsuacht, so gib am an sack voll silber." Dia red* hot ener

*) Vgl. meine „sagen Vorarlberg^" (Innsbruck. 1854), s. 15 u. 18.
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